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Zu diesem Heft

Sie schrieben Geschichte – und sie schrieben damit Geschichte. Indem sie 
Historisches auf besondere Weise in den Blick nahmen und vergangene 
Vorgänge rekonstruierten und analysierten, setzen sie neue Maßstäbe und 
hinterfragten durch ihr Tun ehedem fast unantastbare Paradigmen in der 
Forschungsgeschichte. Jetzt haben wir zwei sehr wichtige norddeutsche 
Historiker-Kollegen verloren.

Die Rede ist von Klaus-Joachim Lorenzen-Schmidt und von Gerhard 
Hoch. Beide haben in ihren Forschungsbereichen – Lori in der Wirtschafts- 
und Sozialgeschichte, Gerhard in der regionalen Geschichte der Weimarer 
Republik und vor allem des Nationalsozialismus – Großes und Bleibendes 
geleistet und diese Themenkomplexe im Land als seriöse Forschungsfel-
der etabliert. Neben allen weiteren Verdiensten: Ohne Lori hätte es die 
Gründung des Akens möglicherweise nicht gegeben, und die Qualität von 
Gerhards Arbeit hat maßgeblich dazu beigetragen, auch außeruniversitäre 
Forschungen als ernstzunehmende Beiträge im gemeinsamen historischen 
Diskurs zu akzeptieren und hoch zu schätzen.

Wir verabschieden uns von Lori mit einem Nachruf und können Ger-
hard indirekt noch ein letztes Mal selbst über seine Arbeit, seine Ziele 
und seine Motivation berichten lassen. Zweimal – im Frühjahr 2013 und 
im Herbst 2015 – hat der Journalist Helge Buttkereit ihn ausgiebig inter-
viewt. Gerhards Offenheit resultiert auch aus der großen Nähe zwischen 
Befrager und Antwortgeber: Buttkereit wuchs als Nachbar in Alveslohe 
auf. „Als unbeugsamen, zähen und streitsamen Kämpfer für seine Sache 
habe ich ihn immer erlebt“, erinnert er sich, „ob als Kind, als Jugendlicher, 
als Geschichtsstudent und in den vergangenen Jahren als Journalist. In 
meiner Jugend habe ich mich manches Mal an seinen Positionen gerieben, 
aber sein Beispiel und sein Werk haben meinen Wunsch, Geschichte zu 
studieren, sicherlich mit geprägt. Er war immer da, wenn bei uns zu Hause 
gefeiert wurde, war ansprechbar, wenn man Hilfe brauchte. In den vergan-
genen Jahren war er für mich ein gerne aufgesuchter Interviewpartner und 
Ratgeber.“ Man merkt es seinen Antworten an, dass Gerhard Hoch bereit-
willig auf Buttkereits Fragen eingegangen ist. „Nun freue ich mich, dass aus 
den beiden großen Interviews, die ich mit ihm geführt habe, in dieser Aus-
gabe ein recht umfassendes Bild seines Wirkens und seiner Persönlichkeit 
geworden ist. Ich habe in diesen Stunden in seiner ,Giftküche‘, wie er sein 
Büro gern nannte, sehr viel über ihn erfahren, was ich noch nicht wusste. 
Ich hoffe, dass auch der eine oder andere Leser ein noch besseres Bild von 
Gerhard bekommt.“

Es war und ist dem Akens ein wichtiges Anliegen, die Vorgänge um 
das „Arbeitserziehungslager Nordmark“ aufzuhellen und zur Geschichts-



schreibung dieses Lagers beizutragen. Jetzt ist in der Wiener Library eine 
neue Quelle aufgetaucht, ein Erinnerungsbericht der verfolgten Jüdin Käte 
Frieß, den die Historikerin Christin Sandow entdeckt und in ihrer Magister-
arbeit analysiert hat. Für uns stellt sie in einem Aufsatz wichtige Passagen 
mit Bezug auf Norddeutschland – das KZ Fuhlsbüttel, den Evakuierungs-
marsch vom April 1945 und das AEL Nordmark – zusammen und liefert 
in ihrer Auswertung und Interpretation Bausteine zur Phänomenologie des 
Erinnerns und zur Beantwortung der kontrovers diskutierten Frage, wie 
glaubhaft Zeitzeugenerinnerungen sein können.

Auch Eckhard Heesch geht es um eine neue Einordnung und Inter-
pretation von Dokumenten – in seinem Beitrag sind es Krankenakten von 
Frauen, die 1941 aus den Ricklinger Anstalten in die Landesheil- und Pfle-
geanstalt Pfafferode verlegt und dort ermordet wurden. Auf Basis einer 
besonderen, aus der medizinischen Forschung entlehnten und hier erstmals 
für historische Analysen nutzbar gemachten Auswertungstechnik – der 
Kaplan-Meier-Methode – stellt er differenzierte „Überlebenswahrschein-
lichkeitsanalysen“ an und zeigt, dass sich mit diesem Vorgehen die Morde 
mit hoher Plausibilität belegen lassen. 

Einen ebenfalls statistischen Ansatz legt Sönke Zankel zugrunde, wenn 
er die Ergebnisse einer Befragung unter schleswig-holsteinischen Schülerin-
nen und Schülern der gymnasialen Oberstufe auswertet: Ihn interessierte, 
ob es hier tatsächlich einen vielfach konstatierten Überdruss am National-
sozialismus als Thema des Geschichtsunterrichts gibt. Das Ergebnis über-
rascht: Es kann keineswegs von einem Überdruss gesprochen werden – die 
Schülerinnen und Schüler interessieren sich intensiv für die Ereignisse und 
Hintergründe der NS-Diktatur.

Und das stellten einige auch praktisch unter Beweis: In einem zwei-
ten Beitrag berichtet Zankel von einer Arbeitsgruppe an seiner Schule, 
die die Frage der Ehrenbürgerschaft Hitlers in Uetersen nachgegangen ist 
und dabei allerlei merkwürdige Zusammenhänge aufgedeckt hat. Hier wird 
spannend deutlich, wie es mit der passenden Fragestellung und vor allem 
der Nutzbarmachung moderner Medien – einem Film – gelingen kann, 
Schüler auch längerfristig zu motivieren und zu respektablen Ergebnissen 
zu führen. Denn nicht zuletzt aufgrund des entstandenen Films der Schüler 
wurde die anfangs bestrittene, aber noch bestehende Ehrenbürgerschaft 
Hitlers dann auch offiziell widerrufen.

Die Redaktion
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